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Arouillenvorſtöße, die ſämtlich abgeſchlagen wurden.
arocz- See

tiedensnote des Papſtes. u. awürde eine Narrheit ſein, den vom Papſt in ſeiner Friedens

dem beabſichtigten Ziele führen würden.

agen mehrere Audienzen beim König. Man darf wich
gen Entſchließungen in der Antwort auf die päßpſtliche
riedensnote in der nächſten Woche entgegenſehen.
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von der Weſt und Oſtfront
in, 31. Auguſt. Jn Flandern ſtockt der engliſchec weiterhin Hingegen entfalten die Deutſchen eine

Gefechtstätigkeit. An verſchiedenen Frontabſchnitten ver-
Arten die Deutſchen ihre Stellungen und ſchoben die eignen
Eben vor. Auch in zahlreichen Patrouillenkämpfen ſchnitten
Deutſchen erfolgreich ab. Südlich Dirmuiden wurden
einem mißglückten belgiſchen Patrouillenvorſtoß Gefangene

bracht. Südlich Ooſtaverne brachte am 30. Auguſt
krentſche Patrouille 10 Mann aus der engliſchen Stellung

a. Auch in der Gegend Frezenberg fanden in der Nacht
Auguſt mehrere für die Deutſchen erfolgreiche Patrouillen-

mpfe ſtatt.gert i s griffen die Engländer um 3 Uhr 50 nachmittags

dreiviertelſtündiger ſtarker Feuervorbereitung die deutſche
lung ſüdweſtlich der Kolonie St. Auguſte in Bataillons-
te an. Die örtlichen Kämpfe dauerten die Nacht über fort.

veiderſeits St. Quentin war die Feuertätigkeit gering.
x die Stadt ſelbſt, vor allem die Gegend der Kathedrale, wurde
den Engländern und Franzoſen um 9 Uhr abends unter
es Feuer genommen. Bei Tagesanbruch wurden durch plan
figen Gegenangriff die kürzlich von den Engländern auf
e 140 ſüdweſtlich St. Vendhuile genommenen Gräben
eder erobert.h n Oſten war an der Nordfront die Kampftätigkeit

aft. Nördlich Dünaburg verſuchten die Ruſſen mehrfache
i. Auf dem

ſie mit Motorbooten, die erfolgloſeſtießen
gegen dienerüberfälle mit Maſchinengewehren verſuchten,

tſchen Uferſtellungen vor.
Gegend Berezanka unternahmen die Deutſchenet Jm Biſtritz undere erfogreiche Erkundungsvorſtöße.

Fotus-Tal lebte die Gefechtstätigkeit nur zeitweiſe auf.
In Mazedonien erlitten die Serben bei wiederholten
griffen gegen den Dobropolje am Nachmittag des
Auguſt ſchwere Verluſte. Der engliſche Angriff gegen die

biran- Stellung in den Abendſtunden brach bereits im
jwehrfeuer der Verbündeten zuſammen. i
der Gegner in ſeine Ausgangsgräben zurück.

Jn wilder Unordnung

Die Ablehnung durch Wilſon
Lugano, 31. Auguſt. Die italieniſchen Blätter veröffent-
n einen Auszug aus der Antwort Wilſons auf die

Wilſon ſoll u. a. erklärt haben:
angegebenen Weg zu beſchreiten. Man könne jetzt nicht
den Frieden verhandeln, weil ſolche Verhandlungen nicht

Es hätte keinen
eck, mit der gegenwärtigen deutſchen Regierung zu verhandeln;
utſchland ſei zwar erſchüttert, aber noch nicht beſiegt. Durch
Anbahnung von Friedensverhandlungen würde Deutſchlands

ift nur noch geſtärkt werden. Ein Dauerfrieden könne nur
urch gegenſeitiges Vertrauen der Nativnen geſchloſſen werden.
iiſon bezeichnet es als eine Unmöglichkeit, das Wort der

ſerzeitigen deutſchen Regierung als eine dauerhafte Garantie
mzunehmen.

c

Karlsruhe, 31. Auguſt. Wie Schweizer Blätter aus
ndon berichten, hatte Lloyd George in den letzten

Man darf wich-

Warſchau, 30. Auguſt. Die Regierungskommiſſare
ider Okkupationsgebiete haben heute im Proviſoriſchen

ſtaatsrat folgende Erklärung abgegeben:
„Die verbündeten Regierungen ſprechen hiermit wegen

er Mandatsniederlegung der Mitglieder des Proviſoriſchen
Staatsrats ihr Bedauern aus, welches um ſo lebhafter iſt,

z die Verhandlungen der Regierungen beider Okkupa-
ionsmächte zur Einſetzung einer polniſchen Regierung vor
em Abſchluß ſtehen. Wie bereits bekannt, iſt die polniſche

egion aus Gründen militäriſcher Notwendigkeit an die
üdoſt-Front entſendet worden. Do
tontverwendung wird die Legion unter öſterreichiſch-unga-
ſchem Oberkommando ſtehen. Die verbündeten Regierun-

Während der Dauer der

n zweifeln keinen Augenblick, daß die Legion ihrer
berlieferung eingedenk ihre ritterliche Pflicht auch dies
l rühmlich erfüllen wird. Der Zeitpunkt, in dem die

egion ihrem eigentlichen Zwecke, den Kader für ein pol-
ſches Heer zu bilden, zurückgegeben werden wird, läßt ſich
zeit nicht genau beſtimmen. Die Errichtung einer pol-
iſhen Armee wird jedoch durch die Abberufung der Legion
iht unterbrochen. Jm Königreich Polen wird das not
endige Ausbildungs- und Werbeperſonal verbleiben.
üraus ergibt ſich, daß weder der Weiterbau der polniſchen
mee noch der Weiterbau der politiſchen Einrichtungen

e Königreichs Polen aufgegeben iſt. Jm Gegenteil
en die Okkupationsmächte, daß baldigſt politiſche Jnſti-
ionen ins Leben gerufen werden, durch deren Beſitz Polen

——WWÖmmWJ———-Auch der 14. Jonzp-
Sonnabend, 1. September 1917

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 31. Auguſt, abends. Amtlich. Lage unver-

ändert.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 31. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz
Bei Skala in Oſtgalizien ſtießen unſere Truppen mit

Erfolg in die feindlichen Gräben vor.
Italieniſcher Kriegsſchauplahz

Trieſt wurde geſtern mittag zum vierten Male von
feindlichen Fliegern angegriffen, ohne daß nennenswerter
Schaden entſtanden wäre. Auf der Karſthochfläche
war es verhältnismäßig ruhig.

Jm Raume von Görz zwang den Jtaliener der opfer-
reiche Niederbruch ihrer letzten Angriffe eine Kampfpauſe
auf, die von uns benutzt wurde, einige noch verbliebene
Feindneſter auszuheben.

Ebenſo kam es nördlich von Kal, nachdem am Morgen
noch einige Einzelſtöße geſcheitert waren, tagsüber zu keiner
größeren Kampfhandlung mehr.

Um ſo ungeſtümer warfen ſich die italieniſchen Divi-
ſionen neuerdings auf der zwiſchen obengenannten Abſchnit-
ten ſich ausdehnenden Front auf unſere Stellungen bei
Podlesce, Madoni, Britof und auf den ſeit
7 Tagen im Mittelpunkt des Jſonzoringens ſtehenden
Monte San Gabriele. Mit außerordentlicher Zähig-
keit ließ der Feind Angriff auf Angriff folgen. Wieder war
es der Tapferkeit und Ausdauer von Truppenverbänden aus
allen Teilen Oeſterreichs und Ungarns zu danken, daß in
hin- und herwogender Schlacht ſämtliche Stellungen ſiegreich
behauptet wurden. Jn ſtundenlang währenden Nahkämpfen
fanden Manneszucht, Gefechtsmoral und auf guter Aus-
bildung fußende Kampftüchtigkeit wieder einen untrüglichen
Wertmeſſer. Voll friſch fortlebendem Angriffsgeiſt holten
abends bei Britof, als der Jtaliener von ſeinem Anſturm
etwas abließ, unſere Abteilungen drei italieniſche Offiziere,

und zwei Maſchinengewehre aus den feindlichen
räben.

So war auch der 14. Schlachttag für unſere Truppen
ein Tag des Erfolges.

Jn Kärnten keine beſonderen Ereigniſſe.
An der Südtiroler Grenze nordweſtlich von

Bezzecca entriſſen wir dem Feinde einen Stützpunkt.
Was von den Jtalienern nicht im Kampfe umkam, wurde
gefangen abgeführt.

Der Chef des Generalſtabes.

Kornilow und Kerenski
Baſel, 31. Auguſt. Nach Petersburger Meldungen be-

ſtätigen ſich die kürzlich gemeldeten Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Kornilow und Kerenski, die ſich zuletzt ſo zu
ſpitzten, daß Kornilow m'it dem Rücktritt drohte. Auf
der Moskauer Konferenz wurde der Konflikt dadurch
beigelegt, daß Kerenski erklärte, nicht mehr in die militä
riſchen Befugniſſe des Oberkommandierenden hineinzureden.
Kornilow erhielt daraufhin weitere ausgedehnte Vollmachten
und gleichzeitig die Eigenſchaft eines Oberkommandieren-
den der geſamten ruſſiſchen Land- und See
ſtreitträfete.

Noch eine nationaliſtiſche Parteigründung
Rotterdam, 31. Auguſt. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus London vom 31. Auguſt: Bei der
neuen Partei befinde ſich kein Name von beſonderem Ge-
wicht. Die „Times“ findet, daß kein Anlaß für die Bildung
einer neuen Partei beſtehe. Dagegen iſt „Morningpoſt“
begeiſtert. Es verlautet, es ſei noch eine andere Partei im
Werden, deren Kern aus den treueſten Anhängern Lloyd
Georges beſteht. Das Programm der neuen Partei
ſoll ſein: Fortſetzung des Krieges und weitreichende ſoziale
Reformen in demokratiſchem Sinne. Bei der neuen Partei
ſtehen alſo Geldmittel zur Verfügung, die der liberalen
und der unioniſtiſchen Partei, da einige der reichſten
Leute zu ihren Gründern gehören.

Die Arbeiter- und Soldatenräte in England
verboten

London, 21. Auguſt. Lord Derby hat angeordnet,
daß die eben gebildeten Arbeiter und Soldatenräte in Eng-
land innerhalb zweier Wochen aufgelöſt werden müſſen.
Zuſammenkünfte ſollen nicht mehr ſtattfinden. Alle Offi-
ziere müſſen das Fortbeſtehen der Arbeiterausſchüſſe unver-

züglich

Hlachttag ein Tag des Erfolges
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Frankreich und wir
Zum Sedantag 1917

Von Geh. Rat Dr. Richard Feſter,
Ord. Profeſſor an der Univerſität Halle a. S.

Zum vierten Male feiern deutſche Soldaten das Ge-
dächtnis der Waffenſtreckung der Armee des zweiten Kaiſer-
reiches in Sedan ſelbſt; zum vierten Male wird das fran
zöſiſche Volk daran erinnert, daß die dritte Republik es in
noch größeres Elend geſtürzt hat als der Neffe des großen
Corſen. Die Politik Napoleons III. war eine bona-
partiſtiſche und hat daher ihren revolutionären Urſprung
nie verleugnen können. Die Politik der dritten Republik,
nicht minder revolutionär, iſt, wie ſie ſelbſt, auf dem
Schlachtfelde vor Sedan geboren worden.

Das zweite Kaiſerreich, das der Friede ſein wollte, hat
der Republik auch die Phraſe vermacht, daß Frankreich an
der Spitze der Ziviliſation marſchiere. Jm Weltbluff iſt
Louis Napoleon der große Lehrmeiſter der Folgezeit ge-
worden. Als Realpolitiker mußte er ſcheitern, weil er von
Beginn ſeiner politiſchen Laufbahn an nationale und per-
ſönliche Jntereſſen, Wirklichkeit und Traumwelt nicht zu
trennen vermocht hat. Die Realpolitik des erſten Napoleon
hatte in ſeinem Programm keinen Platz. Ohne einen
Piſtolenſchuß dachte er die Karte Europas und der Welt
umzugeſtalten. Dem geraden Marſche auf ein gegebenes
Ziel hat er allezeit Umwege vorgezogen, die in Wahrheit
kriegeriſche Jrrwege wurden. Eigentlich geglückt iſt ihm
nur die dem revolutionären Prinzip entſprechende Beſeiti-
gung der revolutionsſeindlichen Vorherrſchaft des Zaren
Nikolaus J. Sein zweites Ziel, Englands Seetyrannei
zu brechen, ließ ihn, um verbündete Seemächte zu ſchaffen,
die nationale Entwicklung in Jtalien und Deutſchland mehr
begünſtigen als der franzöſiſchen Tradition entſprach. Seine
italieniſche Politik litt von vornherein an dem Widerſpruch,
daß er einen Einheitsſtaat ſchaffen half, obwohl er nur
einen italieniſchen Bundesſtaat wünſchte, und daß er doch
dieſem Einheitsſtaate aus Rückſicht auf die franzöſiſchen
Klerikalen ſeine natürliche Hauptſtadt Rom vorenthalten
mußte. Durch ſeine deutſche Politik, den Jrrwahn, Preußen
nördlich der Mainlinie feſthalten zu können, iſt er ſein
eigener Totengräber geworden. Die Wurzel des franzöſi
ſchen Revanchegedankens iſt die falſche Bilanz, die der
Kaiſer der Nation 1866 vorlegte, als er ſie auf einen Ge
winn aus dem Deutſchland ſchwächenden Bruderkrieg
hoffen ließ. Dem Rufe nach Vergeltung für 1870 iſt der
Ruf nach Revanche für Sadova vorausgegangen. Während
maritime Aufgaben für Jtalien und das werdende Deutſche
Reich noch in weiter Ferne lagen, verlor Napoleon auch die
Freundſchaft Englands, als Bismarck 1870 ſchonungslos
die kontinentalen und ozeaniſchen Pläne ſeines ehemaligen
Gönners enthüllte. Jn Wahrheit war ſein gegen England
gerichtetes Ziel längſt zurückgetreten durch die Reaktion
gegen ſeine eigene Politik, indem er Jtalien als Bundes
genoſſen, Deutſchland als Gegner auf dem Wege zur
Vollendung ihrer Einheit aufzuhalten ſuchte. Sedan hat
das Kaiſertum Wilhelms J. gegründet und den Jtalienern,
die gegen uns hatten fechten wollen, die Tore Roms ge
öffnet, indem es dem revolutionären Kaiſertume Napoleons
ein Ende machte. Aber es war doch auch ein Zuſammen
bruch der Nation, die den kranken, willensſchwachen Empe--
reur in den Revanchekrieg zur Eroberung des linken Rhein
ufers und zur Reviſion des Prager Friedens hineinge-
trieben hatte.

So nahm denn auch die dritte Republik, ſtatt die böſe
Herrſchaft abzuſchütteln, den Kampf noch einmal auf, um
ihr Unterliegen mit dem Verluſt Elſaß-Lothringens zu
büßen. Die Kaiſerproklamation vom 17. Januar 1871 ver-
hieß dem deutſchen Volke Grenzen, die dem Vaterlande die
ſeit Jahrhunderte entbehrte Sicherung gegen erneute An
griffe Frankreichs gewähren ſollten. Die Fortſetzung des
Krieges nach Sedan hatte bewieſen, daß die einzige Garantie
gegen die Angriffsluſt unſeres weſtlichen Nachbars ſeine
Schwächung ſei. Der Gedanke einer großmütigen Ver-
ſtändigung hatte in dem Denken einer von Bismarck er
zogenen und geführten Nation keinen Platz, weil jeder
Deutſche ſich ſogte, daß die Republik ihre Politik dann erſt
recht auf die Organiſotion der Revanche einſtellen würde.
Die Rache für Sadova iſt älter als das Gelöbnis, daß Frank-
reich die einem ſchwachen Deutſchland entriſſenen Grenz-
lande dem ſtarken Deutſchen Reiche wieder abringen müſſe.
Wie die erſte Republik und Napoleon I. die Machttendenzen
des bourboniſchen Königtumes wieder aufnahmen und er-
weiterten, hat auch die dritte Republik an die Beſtrebungen
Louis Napoleons angeknüpft, aber es ſollte ihr Verhängnis
werden, daß ſie ihre Weltpolitik durchaus nach Sedan und
ſeinen Folgen orientiert hat.



Denn es war eine Täuſchung, wenn ſelbſt Bismarck zu
hoffen wagte, daß die mit verdoppelter Energie auf-
genommene Kolonialpolitik der Republik das franzöſiſche
Volk zunächſt beſchäftigen werde, um es im Laufe der Zeit
ſeine kontinentale Zurückdrängung verſchmerzen zu laſſen.
Die Reichtümer, die Frankreich aus ſeinen kolonialen
Speknlationen zufloſſen, wurden ebenſo im Buche der Re-
vanche gutgeſchrieben, wie das ſchwarze Menſchenreſervoir,
das. es ſeit 1880 hinzuerworben hat. Vorübergehende
friedliche Strömungen ändern nichts an dem einheitlichen
Geſamtbilde der franzöſiſchen Politik zwiſchen 1871 und
1914. Was dem jungen Deutſchen Reiche 44 Jahre fried-
licher Entwickelung ſicherte, war letzten Endes nichts
anderes als Metz und die Vogeſenwacht. Auch das ver-
ſjüngke und verſtärkte Frankreich fühlte ſich einem erneuten
Waffengange mit Deutſchland nicht gewachſen.

Die Folge war eine Abhängigkeit ſeiner Bündnis-
politik, die mit ſeinem ſonſt ſo eiferſüchtig gehüteten Range
als Großmacht ſchlecht harmonierte. Durch die Entente
mit Rußland, deren Anfänge ſchon auf das Jahr 1889 zu
rückführen, wurde die Republik die Schleppträgerin des
Zarismus. Nicht Paris, ſondern Petersburg hatte die Ent-
ſcheidung darüber, wann der von Frankreich erſehnte Tag
der Rache gekommen ſei. 25 Jahre, länger als Jacob um
Rahel diente, haben die Machthaber an der Seine auf das
Signal von der Newa warten müſſen, nachdem ſie 1911 der
Verſuchung widerſtanden hatten, nur von England ſekun-
dierk, zu den Waffen zu greifen. Vergeblich ſuchen ſie ſich
heute vor der Welt als die Angegriffenen hinzuſtellen.
Einer kriegeriſchen Antwort auf den deutſchen Streich von
Agadir hätten ſie mit einigem Geſchick vielleicht dieſe
Deutung geben können. Für das Losgehen der franzöſiſchen
Gewehre im Auguſt 1914 gibt es keine andere Erklärung
als die ruſſiſche Mobilmachung. Wenn die Schwäche
Napolcons III. den Kriegsausbruch von 1870 erklärt, ſo
war es immerhin franzöſiſche Schwäche. Es kennzeichnet
daher die veränderte Weltſtellung Frankreichs, das weniger
die verbrecheriſche Kriegsluſt Poincarés als die Schwäche
des verbündeten Zaren es diesmal in den Krieg hinein-
geriſſen hat. Englands Wunſch, die deutſche Weltmacht
nieder zu kämpfen, hatte 1914 in Petersburg beſſeren Er
folg, weil Nikolaus II. der den Weg nach Konſtantinopel
über Berlin und Wien ſuchenden panſlaviſtiſchen Revolution
vorbeugen wollte. Die Erzbereitſchaft Frankreichs wurde
auf den Wink ſeiner Verbündeten ohne Zögern eingeſetzt.
Zu der ideellen Abhängigkeit von England, die nach an-
geblicher Steigerung vielleicht erſt der Sturz des Zarismus
etwas gelockert hat, um dementſprechend neuerdings auch
das der Koalation verdankte Sicherheitsgefühl wieder
herabzudrücken.

Kann man ſomit ſagen, daß die franzöſiſche Verant
wortung für die Weltkataſtrophe bis zu Sedan und Gam-
betta zurückreicht und die ganze Generationenfolge ſeit dem
Kriege von 1870/71 belaſtete, ſo haben doch auch die Männer,
die ſeit der engliſchen Einkreiſungspolitik an der Spitze
der Republik ſtanden, ihr vollgerütteltes Maß für das aus
dem Weltelend beſonders hervorſtehende franzöſiſche Elend
zu tragen. Jntriganten, wie der Südfranzoſe Delcaſſs
und der Lothringer Loincars hätten weder die engliſche
noch die ruſſiſche Kriegsluſt hervorzaubern können, wenn ſie

nicht bereits vorhanden geweſen wäre, aber ſie haben
Frankreich 1914 der Allianz der beiden Weltreiche militäriſch
zur Verfügung geſtellt, wie ſie ihnen jahrelang ſchon das
franzöſiſche Nationalvermögen zur militäriſchen und diplo-
matiſchen Vorbereitung der kriegeriſchen Treibjagd dar-
geboten hatten. Was die belgiſchen Geſandten Leghait und
Baron Guilleaume in den Jahren 1905 bis 1914 aus Paris
nach Brüſſel berichtet haben, lieſt ſich heute wie eine fort
laufende Anklageſchrift, obwohl die Verfaſſer im Dienſte der
franzoſen freundlichen belgiſchen Regierung ſtanden. Die
Berichte haben denn auch, obwohl man ſie in Frankreich tot-
zuſchweigen ſuchte, ebenſowenig ihre Wirkung verfehlt, wie
die von Bismarck enthüllten Annexionspläne Napoleons III.
Delcaſſé6, der ſchon einmal Geſtürzte, iſt als der Begründer
der Abhängigkeit von England bereits in der Verſenkung
verſchwunden. Poincars iſt dieſem Sturze ſchon ſo nahe ge
weſen, daß vielleicht auch ihm noch vor dem Zuſammen
bruche ſeines Volkes ein längſt verdientes Schickſal erreicht.
Die Vorahnung ſeines Sturzes muß er jedenfalls wie Na
poleon III. ſchon bei Ausbruch des Krieges gehabt haben.
Während das Einverſtändnis mit Belgien und England
einen raſchen Vorſtoß gegen die verwundbare Stelle unſeres
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes und das Aufein-
anderprallen zweier Offenſiven erwarten ließ, verlangte die
einſeitige Revanchepolitik, daß ſich der franzöſiſche Angriff
gegen die Reichslande richte, damit die Stimmung der
Nation durch das Bild des umgeſtürzten Grenzpfahls und
der an die Bruſt des Poilu fliegenden Elſäſſerin gehoben
werde. Der Verluſt Nordfrankreichs iſt ſomit eine Folge
der politiſchen Unſicherheit des Präſidenten und ſeiner
Helfer geweſen. Statt ElſaßLothringen zurückzuerobern,
wüten ſie ſeit 3 Jahren gegen ihr eigenes, von uns feſtge-
haltenes Land. Hätte nicht der Treubruch Jtaliens ihnen
bereits am 4. Auguſt geſtattet, die franzöſiſche Alpengrenze
zu entblößen, und die Nordfront wiederherzuſtellen, ſo wäre
ihre Politik Frankreich noch teurer zu ſtehen gekommen.
Auch ihre Offenſive bei Verdun beweiſt wieder, wie ſie der
inneren Politik Menſchenopfer bringen, die ſich militäriſch
nicht rechtfertigen laſſen. Auch am 4. Sedantage in Fein-
desland können wir feſtſtellen, daß die 1914 abgeſchlagene
große Offenſive gegen die Reichslande keine Wiederholung
gefunden hat und der Durchbruch im Norden nicht ge-
lungen iſt.

Unter dieſen Umſtänden wird man es kaum als Kräfte-
überfluß deuten dürfen, daß Frankreich ſeit 1914 ſeine
Kriegsziele ſtetig erweitert hat. Am 12. April 1915 wurden
ihm vor der Dardanellenerpedition Syrien ſowie Adana
und Merſina mit einem gewaltigen Stücke kleinaſiatiſchen
Hinterlandes bis Siwas und Karpat zugeſprochen; im Fe
bruar 1917 ließ ſich Poincars von dem Zaren außer Syrien
die franzöſiſche Grenze von 1790 mit dem Saarbecken und
der Ausdehnung der Einflußzone der Republik am linken
Rheinufer ausdrücklich verbriefen. Es war, als ob ein
Bankerotteur dem anderen einen Wechſel ausſtellte. Wie
1870 die Rufe nach dem linken Rheinufer noch ertönten, als
das deutſche Elſaß wieder in deutſchen Händen war, iſt die
Welt auch jetzt wieder Zeuge, wie Frankreichs Söhne be-
logen werden und ſich ſelbſt belügen.

Den Februarvertrag aber hatte ſich Poincars wohl als
perſönliche Rückverſicherung gedacht. Wenn er ihm beinabe
verhängnisvoll geworden wäre, weil er ihn verfaſſungs
widrig über den Kopf ſeines Miniſters hinweg geſchloſſen
hatte o verdankt er die Gnadenfriſt der Triedensaktion

des Papſtes. Die Gefahr, daß England ſich dieſe Gelegen-
heit zu einem vorteilhaften Frieden nicht entgehen laſſe,
hat zu einer näheren Verſtändigung zwiſchen Jtalien und
Frankreich geführt, die wir uns als eine Art Rückverſiche-
rungsverkrag gegen England zu denken haben. So erleben
wir mitten im Kriege eine merkwürdige Auferſtehung
napoleoniſcher Jdeen; inſofern die Vereinigung der italie-
niſchen und franzöſiſchen Flotte im weſtlichen Teile des
Mittelmeeres England einem Drucke ausſetzte, den es heute
ſtärker als 1914 ſpüren müßte. Ob dieſe Verſtändigung den
Schlußakt des Krieges überdauern wird, müſſen wir ab
warten. Aufhalten kann es ihn kaum, da England, was es
heute noch freiwillig tun könnte, in abſehbarer Zeit unter
abſolutem Zwange tun muß.

Für Deutſchland aber ſteht die Sache 1917 wieder
wie 1871. Das damalige Frankreich mußte 44 Jahre wider
willig Friede halten, weil wir es durch die Rückeroberung
Elſaß-Lothringens geſchwächt hatten. Das Frankreich von
1917 kann nur zur Ruhe verwieſen werden durch gründliche
Zertrümmerung der Bündniſſe, auf denen ſeine Stärke in
dieſem Kriege beruht hat. Sein ruſſiſcher Freund iſt bereits
ein Opfer ſeiner Politik und ſeiner Niederlage geworden.
Auf die engliſche Freundſchaft iſt kein rechter Verlaß mehr.
Frankreich und Jtalien könnten heute Frieden haben, wenn
ſie ihr Jntereſſe mit dem kontinentalen
Jntereſſe Wer Mittelmächte vereinigen könnten. Nach ihrer
ganzen Vergangenheit iſt das nicht von ihnen zu erwarten.
So werden ſie den Becher mit austrinken müſſen, den wir
England kredenzen.

Genraloberſt Pleſſen nach Freiburg eutſandt
Berlin, 30. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer ent-

ſandten den Generaladjutanten Generaloberſten Pleſſen zu
Allerhöchſt Seiner Vertretung bei der Beiſetzung des Oberſt-
hofmeiſters Jhrer Königlichen Hoheit der Frau Groß
herzogin Luiſe von Baden, Grafen von Andlaw,
nach Freiburg im Breisgau.

Reichsanzeiger
Berlin, 31. Auguſt. Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt dem

Oberleutnant zur See Saltzwedel der Orden Pour le
mérite, dem Regierungspräſidenten Dr. Stein meiſter
in Köln der erbliche Adel verliehen.

Rücktritt des erſten ukrainiſchen Miniſterrates
Krakau, 31. Auguſt. Wie der hieſige „Czas“ über die

politiſchen Verhältniſſe der Ukraine berichtet, verſchärfen ſich
deren Beziehungen von Tag zu Tag. Das Sekretariat der
Ukraine hat infolge der abweiſenden Stellung der neuen
ruſſiſchen Regierung ſein Amt niedergelegt. Dieſes Er-
eignis hat große Erregung hervorgerufen. An die Spitze
der vorläufigen Regierung iſt der Sozialiſt Riag z o w
geſtellt worden, der ſich für die Unabhängigkeit der Ukraine
ſchon beſonders hervorgetan hat.

Herrn Daniels Erklärungen
London, 30. Auguſt. Jn der in Charleſton (Vir-

ginia) gehaltenen Rede erklärt der Staatsſekretär des
Marineamts der Vereinigten Staaten, Daniels, das
ſicherſte Mittel, zu einem baldigen, wirklichen Frieden zu
kommen, ſei die militäriſche Vorbereitung zu Lande und zu
Waſſer. Amerika werde in ſeiner Tätigkeit nicht nachlaſſen,
bis der Friedensvertrag unterzeichnet iſt. Die Amerikaner
kämpfen nicht nur für die demokratiſche Nation, ſondern auch
für die Bevölkerung des Deutſchen Reiches.

Frankreich und Jtalien teilen
Paris, 30. Auguſt Die Konferenz franzöſiſcher, italie-

niſcher und ſchweizeriſcher Abgeordneter, die am Mittwoch
ihre Sitzung begann, nahm an und unterzeichnete am Don-
nerstag ein Uebereinkommen über die Einfuhr von Hölzern
aus der Schweiz nach Frankreich und Jtalien. Die Hölzer
werden zwiſchen den beiden verbündeten Ländern geteilt
durch Beauftragte, die gemeinſam nach dem Uebereinkom-
men handeln werden, deſſen Beſtimmungen zwiſchen den
beiden Verbündeten grundſätzlich feſtgelegt werden ſollen.

Die Fürſorge für die ländlichen Kriegsbeſchädigten
Die Landwirtſchaftskammer in Königsberg macht auf eine

Erſcheinung aufmerkſam, die vom Standpunkt der Sozialpolitik
lebhafte Beachtung beanſprucht und auch das Kriegsamt zur
Vorbereitung beſonderer Maßnahmen veranlaßt hat. Obwohl die
Rückkehr auf das Land für die ländlichen Kriegsbeſchädigten im
eigenen Nutzen liegt, hat man die allgemeine Beobachtung ge
macht, daß die ländlichen Kriegsbeſchädigten mehr
als Angehörige ſtädtiſcher Berufe zum Berufswechſel und
Uebergang in ſtädtiſche Berufe neigen. Wenn es
vereinzelt auch jetzt während des Krieges vorkommen mag, daß
Kriegsbeſchädigte in der Stadt vorübergehend leichtere Arbeit
finden werden, ſo gibt es doch ſogenannte leichte Poſten verhält-
nismäßig viel mehr auf dem Lande. Jn keinem anderen Beruf
können noch Frauen und Kinder ſowie alte Leute nutzbringend
beſchäftigt werden wie in der Landwirtſchaft. Daher wird es
nirgends leichter ſein, die kriegsbeſchädigten Landwirte nutz-
bringend unterzubringen, als auf dem Land. Dem nach Frie
densſchluß wieder mit Sicherheit einſetzenden Arbeitswettbewerb
in den Städten können die geſchwächten Kräfte der Kriegsbeſchä-
digten auf die Dauer nicht gewachſen ſein. Sowohl für die Ge
ſundheit der Beteiligten ſelbſt, als auch für die Allgemeinheit
entſtehen auf dieſe Weiſe die ſchlimmſten Schäden. Zu beachten
iſt ferner, daß die Rente der Kriegsverletzten auf dem Lande
ſtets eine größere Kaufkraft haben wird als in der Stadt. Die
Rentengutsbildung ermöglicht außerdem dem ländlichen Kriegs
beſchädigten bequeme Anſiedlung auf eigenem Grund und Boden.
Um nun die Vorteile der Rückſiedlung aufs Land den in Frage
kommenden Kriegsteilnehmern wirkſam veranſchaulichen zu
können, hält die oſtpreußiſche Landwirtſ skammer die Errich
tung beſonderer land wirtſchaftlicher Lazarette für
erforderlich. Aus den Etappenlazavetten ſollen die tansport
fähigen, dauernd kriegsuntauglichen Kriegsbeſchädigten ländlicher
Herkunft von der Heeresverwaltung nach dem nächſten landwirt
ſchaftlichen Lazarett überwieſen werden. Der Chefarzt muß ein
Orthopäde ſein. Jhm zur Seite müßte ein akademiſch gebildeter
Landwirt ſtehen. Außerdem muß mit dem Lazarett ein land-
wirtſchaftlicher Betrieb verbunden ſein, in dem die Jnſaſſen all
mählich zum Gebrauch ihrer künſtlichen Glieder ausgebildet wer-
den. Am zweckmäßigſten geſchieht das, wenn der landwirtſchaft
liche Beirat des Lagaretts einen großbäuerlichen Be
trieb mit ſeinen Kriegsbeſchädigten ganzallein bewirtſchaft'et. Jn einigen Lazarekten des I. und
XX. Armeekorps wurden dieſe Grundſätze bereits verwirklicht.
Mit dem weiteren Ausbau dieſes Verfahrens dürften ſchließlich
nur ö bis 10 vom Hundert aller Kriegsbeſchädigten übrig blei-
ben, denen die ſtädtiſche Kriegsfürſorge ihre Aufmerkſamkeit zu
widmen hätte. Der Entlaſtung der ſtädtiſchen Gemein-
den würden ſich auf der anderen Seite die Vorteile zugeſellen,
die der Landwirtſchaft und damit der Volksernährung aus der
Erhaltung der notwendigſten Arbeitskräfte erwachſen

ſchen und Schwächlichen,

Wilſons Antwort an den Papſt
Amſterdam, 31. Auguſt. Die amerikant che G.

e andtNote m
ſchaft im Haag veröffentlicht die Antwort auf J

Papſtes; es heißt darin: e
Ein jedes Herz, das durch den fürchterlichen Kri

blendet und verhärtet iſt, muß durch dieſen warmen u ni
Heiligkeit gerührt werden, muß die Würde und Kraft ell Teilichkeit und die edelmütigen Beweggründe fühlen die e
zu ihm gaben und das ſehnſüchtige Wünſchen, das den A
den Weg zum Frieden einzuſchlagen, den er aus
zeugung anweiſt.
betreten, wenn er nicht zu dem beabſichtigten Ziele führ
Antwort muß auf ernſten Tatſachen beruhen und mich Un ere
Es iſt nicht nur ein Waffenſtillſtand, für den wir dere
ſondern ein feſter dauernder Frieden. ir käm

Dieſe Qualen dürfen nicht noch einmal durchgemacht w
e

v
Es liegt auf der Hand, daß kein Land das vom Pſchlagene Programm mit Erfolg verwirklichen kann avſt
der Wiederherſtellung des Status quo nicht auch z
Ziel dieſes Krieges iſt die Befreiung der Völker der d ird. J

Bedrohung durch eine ausgedehnte militäriſche Einricht
von einer unverantwortlichen Regierung kontrolliert wir un
im Geheimen den Plan hegt, die Welt zu beherrſchen und
Plan bereits auszuführen begann oder auf diePflichten alter Verträge, ohne die ſeit langem in Art
lichen und ſorgſam beratenen Grundſätze internation
kens und internationaler Ehre Rückſicht zu nehmen di
Zeitpunkt für den Krieg ſich ausgewählt hat und ihrer Tee
unvermittelt führte, die vor keiner Schranke des Geſehes Schlag

ſchreckt, die einen ganzen Kontinent in ein Meer von Blut ſp
und nicht nur das Blut von Soldaten, ſondern auch das S
unſchuldigen Frauen und Kindern vergießt, eine Macht
zum Stillſtand gebracht, die aber nicht geſchlagen iſt, e.
die vier Fünftel der ganzen Welt iſt. Dieſe Macht iſt nicht
deutſche Volk, es ſind dies die rückſichtslofſen Veherrſchen St das
ſchen Volkes. Die verantwortlichen

Vlut von

Staatsmänner

daß kein Friede mit Sicherheit aufgebaut werden ka baben,
politiſchen und wirtſchaftlichen Einſchränkungen,
Nationale Vorteile gewähren, während die anderen
pder behindert.

Das amerikaniſche Volk glaubt, daß ein Friede auf d
Recht der Völker beruhen müſſe, nicht auf dem Recht de ein
gierungen, auf dem Recht der Großen und Kleinen, der

auf dem gleichen Recht, au
Ehre, Selbſtregierung und Teilnahme unter villigen
gen an der wirtſchaftlichen Lage der Welt,
natürlich einbegriffen, wenn es die Gleichheit aller
nach der Herrſchaft anderer ſtrebt.

Die Note ſagt zum Schluſſe, Amerika ſtrebt
materiellen Vorteilen. Die unerträglichen Rechtsbrüche, die
dieſem Kriege durch die rohe Macht der deutſchen Reichsregierun,
begangen werden, müſſen wieder gut gemacht werden. Das We t
der jetzigen Beherrſcher Deutſchlands kann nicht als eine Virt
ſchaft für etwas, was von bleibender Bedeutung ſein könnte
betrachtet werden, es ſei denn, daß dieſes Wort ausdrüglich c
der Wille und die Abſicht des deutſchen Volkes bekräftigt win
Wir müſſen aus dieſem Grunde neue Aeußerungen ül
Abſicht der großen Völker der Mittelreiche abwarten.

die einigen

r Schwa-
f. Freiheit

und nicht
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Verſenkte Schiffe. Serſtörte Eiſenbahn
Wenn auch Lloyd George immer und immer wieder mit kalt.

lächelnder Miene und eiſerner Stirn die Wirkungen unſeres
Unterſeebootkrieges ableugnet, ja ſogar im Hinblick auf die
amerikaniſche Hilfe deſſen völligen Fehlſchlag vorausſagt, ſo ſind
dennoch in Deutſchland der Marinefachmann und der Volkswirt
ſchaftler erheblich anderer Meinung. Sie beide wiſſen, daß Eng
lands Schiffahrt und Handel dieſen ununterbrochenen Aderlaß
einfach nicht errtagen können und daß über kurz oder lang mit
mathematiſcher Sicherheit der Zeitpunkt kommen mu ß, zu
England gezwungen ſein wird, das ausſichtsloſe Wettrennen
zwiſchen Schiffsneubau und Schiffszerſtörung einzuſtellen. Da-
für reden unſere bisherigen Erfolge eine zu deuklliche Sprache.
Dem Laien fehlt im allgemeinen die Vorſtellungsgabe, um ſich
einen Begriff davon machen zu können, was die vom Februar
bis 1. Auguſt 1917 verſenkten 5 495 000 Br. -R.T. für England
bedeuten. Vielleicht iſt ein Vergleich zwiſchen Schiffsverkehr und
Eiſenbahnverbindung dazu angetan, die glängenden Erfolge
unſeres Unterſeebootkrieges und den Schaden, den die Gegner
insbeſondere aber Englands Wirtſchaftsleben, erleiden, verſtänd
licher zu machen.

Am 1. Januar 1915 hatte das deutſche Eiſenbahnnetz 696 4839
Güterwagen mit einer Ladefähigkeit von 10231 000 Gewicht
tonnen. Das Verſertkungsergebenis des erſten Halbjahres um-
faßt 5,495 Mill. Br.R.-T. Allgemein rechnet man 1500
Ladetonnen auf 1000 Br.-R.-T. Mithin hätten in dem vom
1. Februar bis 1. Auguſt verſenkten Schiffsraum 8 242 500 Je-
wichtstonnen verſchifft werden können, zu deren Beförderung

der ſämtlichen deutſchen Güterwagen, näml'ch

NochWeg eine Entfernung von 4489 Kilometern darſtellt. Der

u v.d chräuft eine Strecke von nicht ganz 2400 Kilometern. Mith n

füllt ein Güterzug von 561 118 Wagen nicht nur
aus, ſondern beanſprucht außerdem noch
der von Konſtantinopel zurück bis faſt an
führt.

Was aber der Ausfall
Verſandmöglichkeit bedeutet, kann man
Vergleiche klarmachen.

Jm erſten Halbjahr
ſtanden unſeren Unterſeebooten nſchuetß
neutraler und beſchlagnahmter deutſcher Tonnage r
ſchließlich neu erbauter Schiffe im ganzen 12 182 000 a u
gegenüber. Hiervon ſind bis zum 1. Auguſt 1917 5495 Million
Br.R.T. verſenkt worden.Wenn man das Verhältnis der vorhandenen und verſenret
feindlichen Tonnage auf den Güterwagenbeſtand der deuen
Eiſenbahnen überträgt, ſo ergibt ſich, daß wir von den vorſe
denen 666 488 Güterwagen 314 168 verloren haben würden.

Welche Folgen hätte es für unſer Wirtſchaftsleben gehe
wenn von unſerem Güterwagenbeſtand innerhalb eines n
Jahres faſt die Hälfte von den Feinden erbeutet oder ze

worden wäre Marinus.

einer derart großen Verkehrs und
ſich an einem weikeren

des uneingeſchränkten u Vogltri
an feindlichen einſchließ

Berichtigung
Jm Nachmittagsbericht des Großen Hauptquartier

31. Auguſt muß es in der Heeresgruppe Kronprinz u
richtig heißen: Südweſtlich von Le Tatelet entriſſen en
Kompagnien den Engländern (nicht Frangzoſen) einen Teil m
Ferner im öſtlichen Kriegsſchauplatz: Bei Skala (nicht
ſetzten uſw.
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au, 31. Auguſt. (Erntedankfeſt.) Am nächſtenx en er und im benachbarten Corbetha das e ſahlige
tag Feſt kirchlich begangen werden.
pdani 831. Auguſt. (Seine Königliche HoheitEi herzog haben gnädigſt genehmigt), daß
t rſtehende Reformationsfeier dem Publikum am

1. und 2. November 1917 freier Eintritt in dieckobeinrtburg und zu den Führungen gewährt werde, ſo
t erſtere anderweitig für Verſammlungen uſw. ver

n

(6625 Jahre Schuhmacher-
Die Schul Stadt Artern kannnung Jahre auf ein 525jähriges VBeſtehen zurückblicken.

peſem

Diebſtähle und andere Skrafkaken
rſtadt, 31. Auguſt. (Einen frechen Schwin-re We feingekleidete Fremde, die als ſchlanke Blon

grieben wird. Sie kaufte in einer hieſigen Kunſt und
be irtnerei einen prächtigen Blumenſtrauß und brachte es

t 5 nicht nur nicht zu bezahlen, ſondern den Gärtnerei-
g, ich noch um 8 Mark anzupumpen. Dieſe genügten ihr
per ich und ſo verleitete ſie noch ein junges Mä die
ch m es hieſigen Gaſthofsbeſitzers, den Strauß zu einer
e gamilie zu tragen, wo ſie angeblich 20 k dafür
nnten e. Erfreut auf ſo leichte Weiſe 20 Mark zu ver
alten illigte das junge Mädchen ein und wurde auch nicht
pen, Als die „feine Dame“ ihren wertvollen Ring als
r rir verlangte, daß der Auftrag auch richtig ausgeführt
3 Der Ring iſt nun fort und die „Dame“ ebenfalls.
e Frfurt, 31. Aug. (Falſcher Kriminalbeamter.)
Tier Zeit führte in Erfurt ein gewiſſer „Kaufmann“r ſich als Kriminalbeamter ausgab, Betrügereien aus.

e n der Boden zu heiß wurde, flüchtete er. Neuerdings
er in einem Orte Süddeutſchlands, unter dem beigelegten

Bäroning“, ermittelt und verhaftet werden. Jetzt be
er ſich als Unterſuchungsgefangener im Landgerichtsge
z in Erfurt.Lſneſtamstorf, al Aug. Huosi

iſch Als Verüber der ſeit zwei Jahren in der Umgegend
4 vorgenommenen Schweinediebſtähle iſt ein Oberſchweizer
Trüngig ermittelt worden. An die Oeffentlichkeit ſoll

durch gekommen ſein, daß die Lehrlinge des Oberſchweizers
teſchwerten, daß ſie zuviel Schweinefleiſch eſſen müßten.

Verſchiedene Vachrichken
Schkopau, 31. Auguſt. (Weſpenplage.) Die Weſpen

en ſich durch ihr maſſenhaftes Auftreten recht unangenehm
Jerkbar. Wo nur Aepfel und Birnen liegen, da ſammelt ſich
J ungegiefer in Scharen. Jm Freien beſonders muß man beim
s des Obſtes recht vorſichtig ſein, damit nicht mit dem Obſt
darauf ſitzende Weſpe in den Mund gelangt, was mitunter
h ible Folgen haben kann. Jedermann müßte zu ihrer Ver-
tung beitragen.n ſeſpenſels, 31. Auguſt. (Sedan.) Der Kreiskrieger

and WeißenfelsStadt läßt in Erinnerung an den 2. Sep-
er an den hieſigen Denkmälern und Kriegergräbern Kranz-
den niederlegen. Die Abordnungen der Vereine treten mög-

t zahlreich früh 49 Uhr ar der Promenade an.
Nagdeburg, 31. Auguſt. (All gemeiner 10-Uhr-

end Schlu ß.) Gaſt-, Speiſe- und Schankwirtſchaften,
ffees, Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume, in denen Schau
ungen ſtattfinden, ſowie öffentliche Vergnügungsſtätten aller

z ſind vom 1. September ab nach polizeilicher Verfügung
uhr abends zu ſchließzen. Das gleiche gilt von Vereins und
ellſchaftsräumen, in denen Speiſen und Getränke verabreicht

den. Der 11-UhrSchluß war nur bis zum 31. Auguſt zuge
ſen.Wengeryanfen, 31. Auguſt. (Unglücksfall.) Der

fsheizer Waßmann iſt beim Rangieren auf dem hieſigen
jnhofe zwiſchen die Puffer geraten. Er zog ſich eine erheb-
Bauchverletzung zu und mußte ins hieſige Krankenhaus über-

führt werder.

Hettſtedt, 31. Auguſt. (Türkiſchen Beſuch) hat zur
it unſere Stadt. Von Berlin trafen zwei türkiſche Stabs
ziere, die Hauptleute Saifi und Bureddin, hier ein
nahmen in der „Sonne“ Wohnung. Unter der Führung
Leutnants Dr. ZimmermannSpandau, der die

rkiſchen Gäſte begleitete, wurde eine Beſichtigung der benach
ten gewerkſchaftlichen Werke vorgenommen. Darauf beſuchten

türkiſchen Gäſte unſere St. Jakobikirche und verſchiedene
henswürdigkeiten unſerer Stadt.

Aus Anhalt, 31. Auguſt. (Die Landwirtſchafts
ſammer machte darauf aufmerkſam, daß Zuchtbullen, die vor
m 1. Juli dem Viehhandelsverband als Schlachttiere zur Ver

mer 31. Auguſt.

r

(Zuviel Schweine-

R.

(Nachdruck verboten.)

Der Kmateur-Detektiv
57] Roman von G. von Stockmans.

Nicht nur Aerger empfand er, ſondern wirklichen
ummer, und in ſeiner Aufregung machte er ſich ſelbſt die
eftigſten Vorwürfe.

Weshalb war er nicht ſchneller und energiſcher vor
gangen, weshalb hatte er auf Beweiſe gewartet, ſtatt den
etrüger mit der Wahrheit und der Summe ſeiner Schuld
ederzuſchmettern und das Bild einfach von ihm zurück-
ufordern. Viel zu milde war er geweſen, viel zu vor
htig. Nach allen den wohlgelungenen Vorbereitungen
itte er geglaubt, die Schlinge nur zuziehen zu dürfen, und

m war der Fuchs ihm doch entwiſcht und freute ſich ſeiner
ederlage in ſicherer Entfernung.

Lerächtlich und unſympathiſch war dieſer falſche Doktor
n immer geweſen, aber nun, da er ſeine unheilvollen
ziehungen zu Traute Meersberg kannte, war er ihm ge-

ezu verhaßt, und er empfand ſeine Flucht wie eine per
liche Demütigung und Beleidigung. Es war eine

alvolle halbe Stunde, die er verlebte, und ſie dünkte ihm
ine Ewigkeit. Wie ein Löwe in ſeinem Käfig, ſo rannte

t in den eleganten Zimmern umher. und als Roſe endlich
chien, erſtaunt, daß er ſo lange gewartet hatte, ſtürzte er
t entgegen und ſagte tonlos:
„Wiſſen Sie es ſchon? Effenberger iſt fort!
„Ja,“ erwiderte ſie ruhig, „er mußte geſtern nach

mburg, wie er mir ſchrieb, und zwar in Vertretung
es Freundes, der ſeinen Sohn dort auf ein Schiff
angen wollte. Geſprochen habe ich ihn nicht, ich war

rn den ganzen Tag nicht zu Haus, aber er fährt oft
mal fort. Jch begreife nicht, wie man ſich darüber ſo
üfregen kann

Lenz lächelte matt. „Sie wiſſen eben nicht, wie die
hen ſtehen, gnädige Frau. Alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht

eine Flucht, obgleich er in der Tat mit einem halb-
wechſenen Hnaben abgereiſt iſt und ich mir dieſen Um
m nicht erklären kann, aber ſeine Perſon iſt nicht einmal

e Hauptſache. Was mich am meiſten erregt, iſt etwas
eres. Er iſt verſchwunden, und mit ihm der Ruisdael,

fügung geſtellt worden ſind, für die Zucht aber Verwendunfinden ſollen, vorläufig zurückgebehalten und es ſpates (höchſtens
aber bis zum 15. Oktober) für Schlachtzwecke abgeliefert werden
können. Für dieſe Tiere wird ausnahmsweiſe der alte Höchſt
preis gewährt werden Nach dem 1. Juli und ſpäter angemeldete
Tiere können den alten Höchſtpreis nicht zugebilligt erhalten.

Bernburg, 31. Aug. (Vom akademiſchen Hilfs-
bund.) Der anhaltiſche Staatsminiſter Dr. Laue erläßt ein
Rundſchreiben, in dem es u. a. heißt: Obſchon dem Ortsausſchuß
Halle des Akademiſchen Hilfsbundes bereits zahlveiche alte
Akademiker des Herzogtums als Mitglieder beigetreten und ihm,
namentlich aus den Kreiſen der heimiſchen Jnduſtrie, viele hoch
herzige Spenden zugefloſſen ſind, ſo erſcheint es doch erforderlich
dringend, die eingeleitete Werbetätigkeit nachdrücklich fortzu
en um die erheblichen Mittel aufzubringen, dir zur Durch-
ührung der Fürſorgemaßnahmen notwendig werden. Zu dieſem

Zwecke erſcheint es unerläfßlich, der Werbetätigkeit örtliche Mittel-
punkte zu geben es wird demgemäß beabſichtigt, in jedem Kreiſe
für die bereits vorhandenen Vertrauensmänner des Ortsaus-
ſchuſſes einen Obmann zu beſtellen und dieſem einen Vertreter
beizuordnen. Die Aufgabe des Obmanns würde darin beſtehen,an der Hand der ihm zuzuſtellenden Natnene vergeht der
alten Akademiker ſeines Bezirkes den einzelnen Vertrauens
männern ein beſtimmtes Arbeitsfeld für deren Werbetätigkeit zu
See h W r S halbjährlichen oder jährlichen

uſammenkünften das weitere Vorgehen auf dem i ommenden Gebiete zu erörtern. t n n r ten
Meiningen, 31. Auguſt. (Zur Werrakanaliſie-

rung.) Auf Veranlaſſung des WerraKanal-Vereins bereiſten
Geh. Rat Germelmann und Be yſchlag-Berlin, einige
Mitglieder der WeſerſtromBauverwaltung (Oberpräſidium
Hannover) und der Landesanſtalt für Gewäſſerkunde das Tal-
ſperrengebiet der Jtz und Werra, um durch Feſtlegung der Tal-
ſperrengebiete in geologiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht feſte
Grundlagen für die Vermeſſungen und weiteren Bearbeitungen
des Projektes zu ſchaffen. Das bereiſte Gebiet erſtreckt ſich auf
das Staugebiet bis Almerswind über Schalkau, Eichsfeld bis
nach Grimmenthal. An der Beſichtigung nahmen außerdem
Staatsrat Dr. Quarck- Koburg und Oberbaurat Fritze
Meiningen teil.

„Greiz, 31. Auguſt. (Handelskammer fürReu ß ä. L.) Jn der jüngſten Sitzung der Handelskammer
wurde mitgeteilt, daß die Kammer im Intereſſe der Förderung
des bargeldloſen Zahlungsverkehrs keine Bedenken hat gegen die
Axſicht der Banken, bei Bareinlöſung von Schecks über 200 Mark
vom Empfänger eine Gebühr von vom Tauſend, mindeſtens
aber 30 Pfg. zu erheben. Die Landesregierung ſoll erſucht wer
den, bei der zuſtändigen Steuerbehörde darauf hinzuwirken, daß
im Veranlcgungs- und Berufungsverfahren eine den Zeitver
hältniſſen entſprechende Abſchreibung auf Forderungen an
feindliche Ausländer zugelaſſen wird. Auf eine Anfrage der
militäriſchen Zentral-Poligzeiſtelle in Erfurt ſprach ſich die Kam-
mer dahin aus, daß gegen eine ſchärfere Handhabung der Frem-
denkontrolle (Ausweis mit Lichtbild), ſofern ſie im allgemeinen
Intereſſe wünſchenswert erſcheine, nichts einzuwenden ſei.

Gotha, 31. Auguſt. (Ueberfluß an Ziegen.) Jm
vorigen Jahre nahm infolge der Milchknappheit die Ziegenhal-
tung außerordentlich zu, ohne daß die neuen Ziegenhalter den
nötigen Beſcheid betr. Fütterung und Pflege der Tiere hatten.
Die Maſſenanſchaffung führte zugleich eine Steigerung der
Preiſe für Ziegen herbei, ſo daß ſolche von 200 und 250 Mark
für das Stück keine Seltenheit waren. Infolge der diesjährigen
Futterknappheit müſſen nun in den meiſten Haushaltungen die
Ziegen wieder abgeſchafft werden. Dabei iſt ein ſo bedeutender
Preisſturz eingetreten, daß jetzt kaum noch 50 bis 80 Mark für
das Stück bezahlt werden. Die Landwirtſchaftskammer bot kürz-
lich eine größere Menge Ziegen zum Verkauf aus, doch wurde
faſt kein Geſchäft darin abgeſchloſſen. Nun ſind die Tiere in
verſchiedenen Orten untergebracht, und ſollte der Verkauf nicht
en. ſo muß mit erheblichem Schaden die Abſchlachtung er
olgen.

Jlſenburg, 31. Auguſt. Nachdem ſeit einiger
Zeit das Ausſtechen des Torfes auf dem Brocken
erfolgt iſt), wird jetzt mit der maſchinellen Herſtellung der
Preßſtücke begonnen. Wie d
mit heller Flamme und entwickelt eine große Heizkraft. Die
Torfſtücke eignen ſich ſowohl für die Herdfeuerung wie für Oefen.
Bei der Kohlenknappheit iſt die neun TorfFeuerung ſehr will-
kommen und wird ſich ſchnell einführen.

Wetterbericht
vom 31. Auguſt. Das veränderliche und unbeſtändige Wetter
hält noch in ganz Deutſchland an, jedoch haben die Niederſchläge
allgemein an Jntenſität nachgelaſſen. Jm ſüdweſtlichen Deutſch
land ſind heute früh von neuem Regenfälle eingetreten. Die
Temperatur zeigt wenig Aenderung. Ausſichlen für
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ie Proben ergeben, brennt der Torf

Sonnabend: Noch veränderlich, mäßig warm, ſtrichweiſe
etwas Regen.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 1. September

Wie man Geldſcheine behandelt
Knigge hielt es für notwendig, ſein bekanntes Buch „Ueber

den Umgang mit Menſchen“ zu ſchreiben, und er hat damit einem
Bedürfnis entſprochen; wenn man ſieht, wie viele Menſchen
gans eigenartig mit Geldſcheinen verfahren, kommt man auf den
Gedanken, dtß ein ſolches Buch, mindeſtens eine geharniſchte
Epiſtel, auch notwendig iſt „Ueber den Umgang mit Geldpapier“.

Gar manchem gehen anſcheinend die einfachſten Sauberke:ts-
und Ordnungsbegriffe ab, wenn er Geldſcheine in die Hand (man
ſteckt ſie auch wohl in den Mund) bekommt. Das Falten geſchieht,
vorzüglich bei Scheinen kleinen Farmats, wie ſie der Krieg in
den Notgeldſcheinen gebracht hat, oft ganz überflüſſigerweiſe.
Und wer faltet, wendet noch eine gewiſſe Sorgfalt an; viele
krüllen ſie nur achtlos. In einer Sitzung der Hannoverſchen
Handelskammer wurde von einem „Vandalismus“ beim Geld-
ſcheinverkehr geſprochen.
Für Aufbahrung und Mitführung des Hartgeldes hat man
ſich in langer Zeit an praktiſche Behälter gewöhnt. In dieſe
Geldtaſchen paſſen jedoch die Scheine nicht recht mit hinein. Dafür
ſtellt die Induſtrie beſondere handliche Taſchen oder Mappen
zur Verfügung. Kürzlich fanden wir in einer Ladenauslage
auch einen handlichen Taſchenbehälter zugleich für Hart- und
Papiergeld, der den Uebelſtand vermeidet, daß man ſtets zwei
Behälter nebeneinander führen muß. Es wäre doch erwünſcht,
daß man ſich mehr an dieſe Errungenſchaft gewöhnte, damit der
ganz unglaubliche Verſchleiß der Geldſcheine vermindert würde
und im Verkehr mehr Sauberkeit Platz griffe und die vielen
Aergerniſſe vermieden würden, die durch unſcheinbar gewordene
Scheine hervorgerufen werden. Dieſes erſcheint um ſo not
wendiger, als der Krieg ein immer ſtärkeres Anwachfen der in
Verkehr gebrachten Papierwerte zeitigt und andererſeits eine
ſtändige Verſchlechterung des Papiers. Die wenigſten können
ſich vorſtellen, welche Anſprüche an die Umlaufsfähigkeit und
Haltbarkeit der Scheine, namentlich der unter 1 Mark, geſtellt
werden, und welche Mühe und Koſten die Außerkursſetzung und
Vernichtung der auf ungählige Millionen Stück ſich belaufenden,
überſchnell unbrauchbar gewordenen Scheine verurſacht. Wi
ſollen und müſſen überall ſparen und mit Material ſorgfäl“ig
umgehen. Auch für Geldſcheine hat das ſeine Gültigkeit.

An der Werbetätigkeit für die nächſte Kriegsanleihe
wird ſchon ſeit Auguſt in den Kreiſen der Sparkaſſen auf
manmigfache Weiſe eifrig gearbeitet, da hier überall das Be
ſtreben waltet, nicht nur die bisherige Stellung bei der Auf
und Unterbringung der Kriegsanleihen zu wahren, ſondern wo
möglich noch Fortſchritte zu erzielen. Sollen die Kriegsanleihen
nach wie vor echte Volksanleihén ſein, ſo iſt die Mitwirkung der
öffentlichen gemeinnützigen Sparkaſſen als Vertrauensſtellen der
breiteſten Volksſchichten als grundlegend anzuſehen.

Warnung vor einem Darlehnsſchwindler. Der völlig
mittelloſe Darlehnsvermittler Ernſt Stöckel in München,
Bayerſtraße 45, erbietet ſich Kreditbedürftigen zur Beſchaffung
von Darlehen. Sein Geſchäftsgebahren iſt die bekannte Vorſchuß-
nepperei, d h. er hat es lediglich darauf abgeſehen, von den
Darlehnsſuchern Beträge bis zu 20 Mark zu erſchleichen, nach
deren Empfang für ihn das Geſchäft erledigt iſt. Zur Beſchaffung
von Geldmitteln iſt er völlig ungeeignet und bei ſeinen mangeln-
den Beziehungen auch gänglich unfähig. Kreditbedürftige wollen
größte Vorſicht walten laſſen und etwaige Geſchädigte ihre Er-
fahrungen der Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
in Lübeck oder der Rechtsauskunftsſtelle zum Zwecke der Straf-
verfolgung mittteilen. Unentgeltliche Auskunft in allen Rechts
angelegenheiten ſowie in den Fragen des Vaterländiſchen Hilfs-
dienſtes erteilt die ſtädtiſche Rechtsguskunftsſtelle, Schmeer
ſtraße 1, Eingang Verſicherungsamt. Sprechſtunden: Donners
tag von 1 bis 5 Uhr, Freitag von 9 bis 135 Uhr.

CLandwirtſchaftliches
Vieheinſchränkung und Erhaltung des Nachwuchſes
Kgl. Oekonomierat Schiftan, Rittergut Lindow (Oſt

Sternberg), ſchweibt der „Köln. h ß
Eine Einſchränkung des Virhbeſtandes wird nötig ſein, um

mit der ſelbſtgewonnenen mäßigen Rauhfutterernte durchzu-
kommen, zumal brauchbare Erſatzfuttermittel kaum zu haben ſind.
Der Landwirt muß, wo ihm aufgeſchloſſenes Strohkraftfutter
nicht zu Gebote ſteht, auf Bereitung von Brühfutter zurück-
greifen: Stroh und Heuhäckſel werden gemiſcht und mit Waſſer,
noch beſſer mit Melaſſe vermengt. Der Futterſtapel wird an
gedrückt und gibt nach 48 Stunden Gärperiode ein ſäuerliches,
gern genommenes und wahrhaftes Futter, welches noch durch

S 5ÖSè T c c-„„ J T T Tdas koſtbare Bild. Vergeblich habe ich es dort in dem
letzten kleinen Gemache geſucht

„Auch Sie?“ Die junge Witwe begann ganz un-
geniert zu lachen. „Na, nehmen Sie mir meine Heiterkeit
nicht übel, Baron“, ſagte ſie dann. „Die Sache iſt wirklich
zu ſpaßhaft. Geſtern abend war nämlich mein Schwager
hier, wollte das Bild haben, und tobte, als er es nicht fand.
Jch war bei Freunden in einer Grunewaldvilla und kam
erſt in der Nacht wieder. Die Leute erzählten mir, er wäre
ganz wütend und verzweifelt geweſen über die leere Stelle
an der Wand, und nun kommen Sie, und tun auch, als
hinge von dem alten Ruisdael Jhre Seligkeit ab.“

Ladenburg klangen ihre halb ſcherzhaft, halb unge-
duldig hervorgeſtoßenen Worte wie Sphärenmuſik und
atemlos fragte er:

„Effenberger hat das Bild alſo nicht mitgenommen?“
„Nein,“ meinte ſie, „wie konnte er denn? Er fand es

ja gar nicht mehr hier vor.
„Aber wo iſt es?“
„Jn meinem Geldſchrank.“
„Wirklich, und wahrhaftig?“
Sie lachte wieder, diesmal etwas verächtlich. „Soll

ich einen Eid leiſten?“ fragte ſie dann. „Es iſt doch die
einfachſte und natürlichſte Sache von der Welt. Jch war in
den letzten Tagen beſonders viel abweſend und dabei doch
gewiſſermaßen verantwortlich für das Gemälde, von dem
der Doktor mir geſagt hatte, das es fünfzig- bis ſechzig
tauſend Mark wert ſei. Einen ſolchen Schatz habe ich noch
nie zu hüten gehabt, und wann Jhre Verwandten, die ſich
den Ruisdael anſehen wollten, kommen würden, wußten
Sie ſelbſt ja auch noch nicht. Da hielt ich es für angezeigt,
das Bild erſt einmal in Sicherheit zu bringen und freute
mich, daß es in meinen Geldſchrank ſo gut hineinging. Er
iſt von tadelloſer Konſtruktion.“

„Gott ſegne Jhre Vorſicht“,
Seufzer der Erleichterung.

„Nun kann noch alles gut werden, aber Jhren ver-
ehrten Schwager werden wir wohl kaum jemals wieder-
ſehen. Gerade der Umſtand, daß er das Bild auf die Reiſe
mitnehmen wollte, beſtärkt mich in dieſer Annahme.“

Frau Rittmeier ſchüttelte den Kopf. „Sie ſind heute
Jhre

ſagte Lenz mit einem

verlaſſen, und Jhre Phantaſie ſcheint die ſeltſamſten Vor-
ſtellungen heraufzubeſchwören.“

Lenz bat um Vergebung und küßte ihr die Hand. „Wie
ſollten Sie mich verſtehen, meine Gnädigſte,“ ſagte er. „Sie
ahnen ja nicht, welch ein Menſch Jhr ſogenannter Schwager
iſt,“ und noch ganz erfüllt von den Eindrücken der letzten
Wochen und Tage, erzählte er ihr, was er in bezug auf
Effenberger erlebt und erfahren hatte.

Frau Roſe war eine kluge Dame und ihre Nerven
ließen nichts zu wünſchen übrig, aber ſie erſchrak doch, als
Ladenburg ihr klipp und klar bewies, daß der Mann, der
ihr täglicher Gaſt und Begleiter geweſen war, ſie fortgeſetzt
belogen und betrogen hatte, und nur durch ihr inſtinktives
Mißtrauen, ihre große Vorſicht, verhindert worden war, ihr
ernſtlichen Schaden zuzufügen. Wie Schuppen fiel es ihr
von den Augen, und manches, das ihr als befremdlich auf
gefallen, aber bald wieder vergeſſen worden war, fand nun,
durch Ladenburgs Bericht und Beſchreibung, ſeine volle
Erklärung. Sie zweifelte keinen Augenblick mehr daran,
daß alles ſich ſo verhielt, wie er es auffaßte und ſchilderte,
nur daran glaubte ſie nicht, daß man Effenberger in irgend-
einer Weiſe gewarnt habe, und er wahrſcheinlich nicht nach
Hamburg, ſondern nach Bremen gefahren ſei, um ſich ſofort
nach Amerika einzuſchiffen. Alle Möglichkeiten erörterten
die beiden in ihrem eifrigen Geſpräch, doch mit einemmal
ſtockte Roſe und dann ſagte ſie, mit einem Anflug von
Trauer: „Alſo nur um Effenbergers Spur zu folgen,
haben Sie mich hier aufgeſucht, Baron? Nur zu Jhrer
eigenen Deckung den Grafen Handorf mitgebracht, und ich
hatte wirklich geglaubt, Sie hegten ein klein wenig Freund-
ſchaft für mich. Dieſe Jlluſion iſt nun für immer zerſtört.“

Sie hatte ihm noch nie ſo gut gefallen, wie in dieſem
Augenblicke, und darum ſagte er lebhaft und warm:

„Gnädige Frau, es war keine Jlluſion. Meine Ver
ehrung für Sie iſt vollkommen echt, und meinen Sie nicht,
daß ich Jhnen einen Dienſt leiſtete, indem ich Jhnen meinen
Freund Handorf zuführte, und zugleich alles tat, um Sie
von dem falſchen Schwager zu befreien? Dieſer Dienſt
muß als Ausgleich und Entſchuldigung gelten für alles,
was Sie mir ſonſt zum Vorwurf machen wollen und
können, und wenn meine Wünſche für Sie in Erfüllung
gehen, wird die Zukunft unſerer Freundſchaft bald noch
eine neue feſtere Unterlage geben.“



Zuſatz von kleinen,

Kartoffeln, die lenJn Aleiſhaſten in denen
füttert wird, iſt es m
durchzuhalten.

e
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tvieh i rſprechendegeſtoßen ſein. m m das Mil nd Zugvieh und7 Er za S derinrg ahl, erhalten bleibt,

öglich, größere Mengen, Zunigried-
en

Rindvieh ab

Sang Miſtlieferant. Es
iſt nicht zu unterſ der Stalldüngerbereitung die
nächſtj Grundlage unſerer Volksernährung, die Produktion
der Kartoffel und der Rübe beruht. An künſtlichen Düngemitteln
ſind nur Kali und ſchwer lösliche Phos äure zu haben. Der
allein Vollernten vermittelnde Stickſtoff fehlt faſt gängzlich. Seit
zwei Jahren leben wir vom Friedenskapital, von der langjährigen
Düngeranreicherung des Bodens. Die Ernten müſſen jetzt, ſelbſt
bei günſtiger Witterung dauernd kleiner werden. In erſter
Linie im volkswirtſchaftlichen Intereſſe der Allgemeinheit müſſen
wir dem Raubbau, den wir notgedrungen treiben, ſteuern,
indem wir uns mehr denn im Frieden der Stallmiſtbereitu zu
wenden. Die Kartoffel und die Rübe danken die Stallmiſt
dingung wie keine andere Pflanze. Von mancher Seite wird
gefordert, daß der Rindviehbeſtand auf die Hälfte herabgeſetzt
wird; darunter muß die Stallmiſtproduktion leiden, abgeſehen
an wen dw r h gen Er bedeutet den Aſt,
a ir mit unſerer Milch- und Fleiſchzufuhr in den nächſtenJahren ſitzen. Qualitativ iſt der in der Kriegszeit Hrn
Stallmiſt ſchlechter als der bei ausreichendem Futter an Eiweiß
und Fett. Trotzdem dient auch der nicht ganz vollwertige Stall
miſt zur Belebung der Bodenbakterien und der Bodenwärme und
erhöht die re des Ackers. Der Stallmiſtiſt heute unentbehrlich und ſeine Grzeugung
g. er der en Notwendigkeit.ei der Erwägung ehverringerys darf die Stallmiſtfragenicht überſehen werden. wer f Star on

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Grunewald am 30. Auguſt. reis bonLeutſtetten. 7200 Mark, 1400 Meter. o Sperber
(R. Fiſcher) 1., Donna Diang (Bauer) 2., Chicane (Wermann) 3.
Tot.: 22: 10; Platz 13, 17, 24 10. Ferner liefen: Derwiſch (4.),
Hamamelis, Tonga, Trommelſchlag. Preis van Wann
e e. 7200 Mark, 2000 Meter. A. v. Köppens Faſching (A. Zim
mermann) 1., Papyhrus (Köhnke) 2., Feuersnot (Teichmann) 8.
Tot.: 32-10; Platz 12, 11, 194 10. Ferner liefen: Donald,
Jſonzo, Pic, Erpel (4.), Galilei. Dark- Ronald-
Rennen. 11000 Mark, 1200 Meter. Frhrn. v. Oppenheims
Skarabaee (Bleuler) 1., Nordnadel (Olejnik) 2., Venus (Raſten
berger) 3. Tot.: 14 10; Platz 12. Ferner liefen: Jeſchute,
Aſter, Hüteger, Mein Herbert (4.), Rückkehr. Mark- Aus
gle ich. 7200 Mark, 1400 Meter. Geſt. Jeſchonas Sturmbraut
(Dreher) 1., Wetterau (O. Schmidt) 2., Milton (Rupprecht) 3.
Tot.: 258 10; Platz 42, 14, 37 10. Ferner liefen: Tratte, Pia,
Romeo, Bonnie Laſſie (4.), Schöne Mignon, Jrrfahrt, Fliegender
Aar, Siegerin, Paros, Schwalbe, Thus feſte. Ruage-
Rennen. 20000 Mark, 2800 Meter. v. Oppenheims Por-
phyr II (Bleuler) 1., Frohſinn (Schläfke) 2., Claudia (Raſten
berger) 3. Tot.: 51 10; Platz 23, 29: 10. Ferner liefen: San
Marino. Preis von Wilhelmsruh. 7200 Mark,
1000 Meter. Friedheims Erich (Herold) 1., Elsbet (Schläfke) 2.,
Seebrügge (Bleuler) 3. Tot.: 103 10; Platz 20, 12, 25 10.
Ferner liefen: Prinz Fox, Dorle, Baldur, Wouvermann, Canoſſa
(4.), S. 10, Koroby (gef.), Balldame. Preis von Bock-
ſt a d t. 9000 Mark, 1600 Meter. v. Oppenheims Mohammed
(Bleuler) 1., Prieſterwald (Raſtenberger) 2., Moretto (O. Schmidt)
3. Tot.: 46 10; Platz 27, 27 10. Ferner liefen: Moguntig.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
13. Sonntag nach Trinitatis, den 2. September 1917.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt.
Lorm. 10 Uhr Paſtor Knoblauch. Kollekte für den Evangeliſch-kirch
lichen Hilfsverein. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche
Paſtor Jahr. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Reformreal-
gymnaſtum Paſtor Knoblauch. Dienstag abends 6 Uhr Kriegs
betſtunde in der Ulrichskirche.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Sup. D. Wächtler. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Butz. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich
in der Aula der Martinsſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor Heintke.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Kirche Paſtor
Richter. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Ulrichs
kirche Paſtor Butz.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 6a): Sonntag vorm. 10 Uhr Gottes
dienſt Sup. D. Wächtler. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt daſelbſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Butz. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Kindervater. Vorm. 114 Uhr Kindergottesö ienſt; Paſtor Tiſcher.
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kindervater, Mitt
woch abends 81/, Uhr Bibelſtunde Rudolf-Haymſtr. 37.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Tiſcher.
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr fällt aus. Vorm. 10 Uhr Ober-

pfarrer Keller. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller,
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck,. Vorm.

10 Uhr Paſtor Witte, Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im
Gemeindehanſe Paſtor Dr. Vahldieck. Dienstag nachm. 4 Uhr Hanna-
Verein Paſtor Witte. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit
anſchließender Abendmahlsfeier; Paſtor Witkte. Kindergottesdienſie:
Sonntag vorm. 11 Uhr in der Aula der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor
Hellmann. Vorm. 11 Uhr in der Kirche Paſtor Witte. Nachm.
2 Uhr in der Kirche Paſtor Gallert. „Paul-Riebeck“Stiſt: Sonntag
vorm. 8 Uhr Paſtor Witte. „Prov.-Blindenanſtalt“: Donnerstag
nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm, 10 Uhr Domprediger Lie.
Baumann. Vorbereitung und Abendmahl; Domprediger Prof. D. Lang.
Sammlung für Leſeſtoff ſür Heer und Flotte. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt Dompred. Lic. Baumann. Abends 6 Uhr Domprediger
Prof. D. Lang. Freitag abends s Uhr Kriegsbetſtunde Dompred.
Lie. Baumann.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt in der Garnifon-
kirche Garniſonpfarrer Lic. Koepp.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Wagner. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Förſter, A. M. derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kinder Miſſionsſtunde;
don Fbrſter. Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor

örſter.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr ſiehe Laurentius. Vorm.
10 Uhr Paſtor Meinhof, A. M, derſelbe. Sammlung für den Evangel.
kirchl. Hilfeverein. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Meinhof.
Abends 6 Uhr Sonntagsandacht im Gemeindehauſe. Kriegsbetſtunde
ſiehe Luthervortrag in der Marktkirche.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor von Broecker. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Haberland (Abendmahl). Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den
ſonfirmierten jungen Mädchen Paſtor von Broecker. Vorm. 11 Uhr
kindergottesdienſt Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor von Broecker. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsabend des
)beren Bezirks Paſtor von Broecker. Freitag abends 82/, Uhr
Bemeinſchaftsſtunde Eiſenbahnoberſekretär Hegewald.

Dia 2 Vorm. 10 Uhr Superint. Moehr. Mittwoch
abends s Uhr K Suvperint. Moehr.

menſchlichen Ernährung unbrauchbaren
müſſen, verbeſſert werden kann.
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Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr Sup.
Hellwig. Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer. Mittag 12 Uhr Kinder
gottesdienſt Paſtor Meltzer. Nach dem Gottesdienſt Unterredung mit
den konfirmierten Töchtern der Gemeinde. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Kunitz.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr Sup, Hellwig.
Vorm. 112/, Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz.

Evangel.lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr
Gottesdienſt.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag nachm. 4 Uhr
Waldgottesdienſt. Sonntag abends 8X Uhr Vortrag „Die rechte Volks
aufklärung“. Redner: Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen. Dienstag abends 82 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen. Freitag abends
8 Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends S Uhr
Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73,
Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſir. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozzi
ſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtunde. Rudolf-Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr
allgemeine Gemeinſchaftsſiunde. Böll berg beim Wirt Leonhardt:
Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends s Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſtunde. Dienstag nach
mittags 3 Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen-
zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadt miſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8/, Uhr Evangeli-
ſatiousverſammlung. Mittwoch abends 85/, Uhr Vereinigung junger
Mädchen. Donnerstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde (Prediger Nagel-Siegen), 11 Uhr Kinderſtunde, abends
8 Uhr öffentlicher Vortrag (Prediger Nagel), Montag und Dienstag
abends 8* Uhr Bibelſtunde von demſelben, Donnerstag abends 8 Uhr
Gebetsſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Anſchließend Abendmahlsfeier. Abends 7 Uhr Jugend-
abend. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs Gebetſtunde Prediger
Klinger. Für Nietleben (Quellgaſſe 220): Sonntag vorm. 9/, Uhr
Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr
Gottesdienſt. Donnerstag abends 7, Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht, abends
7 Uhr Kriegsbittandacht. Vonnerstag abends 7*/, Uhr Kriegs
bittandackt.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Früh-
meſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr
hl. Meſſe. Mittwoch abends 7*/, Uhr Kriegsbittandacht.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 10 Uhr
Kindergottesdienſt Pfarrer Petzold.

Ammendorf: Vorm. 11 Uhr Paſtor Balthafar.
Beeſen: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt mit Beichte und Abend-

mahlsfeier Paſtor Bodenſtein. Anmeldungen zur Abendmahlsfeier am
Sonnabend im Pfarrhaus erbeten. Nach dem Hauptgottesdienſt Kinder
gottesdienſt; Gemeindehelfer Sann. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde Paſtor Bodenſtein.

Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke. Mitt
woch abends 72 Uhr Kriegesbetſtunde Derſelbe,.

Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke,. Donnerstag
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Derſelbe.

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt,
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Paſtor Ullmann. Amtswoche Derſelbe,

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde.
Dölau: Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Dietz.
Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

Kindergottesdienſt.
Seeben Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Am Sonntag keine Ver-

ſammlung. Dienstag und Freitag abends 8 Uhr Turnen in der
Turnhalle des Reformrealgymnaſiums. Jungfrauenverein: Sonntag
abends s Uhr jüngere Abteilung und Donnerstag abends 8 Uhr ältere
Abteitung Verſammlung im Konfirmandenzimmer An der Marien
kirche 1. Montag abends 8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Große
Steinſtr. 60. Evangel. Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr
Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- u. Jugendverein an St. Ulrich
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr ältere
Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung,
9x Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr militäriſche Uebungen
Charlottenſtr. 15; Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Richter.
Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“: Montag abends 8 Uhr Alte Prom.
6 (Reichshof Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich
Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtr. 1; Paſtor Richter. Franckeſcher
Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends 7 Uhr Verſammlung
Charlottenſtr. 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz,
Sonnabend abends Uhr Turnen in der Turnhalle des Reform-
Gymnaſiums, Frieſenſtraße Paſtor Heintke. Evangel. Jungfrauen
verein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr beide Abteilungen
Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7--9 Uhr Freiimſelder
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf-
Haymſtrape 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I
Paſtor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſtor Gallert)
Sonntag abends 7—-10 Uhr Jugendabteilung, 8--10 Uhr ältere
Abteilung; Dienstag abends 9--10 Uhr Spielabend, Sonnabend
abends 10 Uhr Turnen. Jungfrauenverein I und II (Paſtor
Witte): J Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II Sonntag
abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Vereinigung konfirmierter junger
Mädchen (Paſtor Hellmann) Mittwoch abends 9 Uhr und Donnerstag
abends 8 Uhr im Gemeindehauſe.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Montag
abends von 8--9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 9 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends 8 Uhr Breite-

ſtraße 29. Jugendverein Sonntag abends 8
hauſe Paſtor Förſter. Konfirm. Töchter Mitte t im
Breiteſtr. 29 Paſtor Förſter.

Paulusgemeinde: Jngendverein Sonntgvon Broecker, Montag abends 8 Uhr Tunigeegnde 3 Uhr
Mittwoch abends 84 Uhr Turnen im Stadigymnaß au
verein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland P
8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein T Sonnen J
II Dienstag abends 8 Uhr Verfammlung. Viance 4 abend a
abends 82/, Uhr Diakon Deubel. Kreuz on

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Ey
Jünglingsverein Sonntag abends von 79 Uhr ang. n

von 8-10 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch ahe ngere
Abteilungen Verſammlung Peſralozziſtraße 4. r
und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Eva
s Uhr beide Abteilungen bei günſtigem Wetter Sp. Son
Heide, Donnerstag abends 72/, Uhr Leſeabend a
BlaukreuzVerein Freitag abends 8 Uhr Verſammſ, Biſtr.

ſtraße 4. imlung PeſtgSt. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Diengig d Jungfran,
Geſangſtunde Dölauerſtr. 24. ag abends g

Halle-Drotha: Jungfrauenverein Dienstag ab
ſammlung im Pfarrhauſe. ends 8 Uhr

St. Franziskus und Eliſabethkirche:
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins,

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends g u
im Pfarrhauſe. hr Verſamn

Radewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8Uhr Ver
ammli

Sonntag nah

Wettiner Kirchennachrichten
13. Sonntag nach Trinitatis, den 2. September 1

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm
pfarrer Jeſchke. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt d
8 Uhr Jungfrauenverein. rDöblitz Vorm. 85 Uhr Leſegottesdienſt.

Zaſchwitz: Nachm. 1/, Uhr Oberpfarrer Jeſchke,

Ur in

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 31. Auguſt. Die tel iich beute ſche Angſt. Die telegrapbiſchen Andzahimgen feſt
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Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 31. Auguſt. Jm Börſenverkehr kam wie

eine recht feſte zuverſichtliche Stimmung zum Ausdrug. 9
geregtes Geſchäft entwickelte ſich hauptſächlich in Hütten.
Bergwerksaktien, wovon Phönix, Bochumer, Naura, Sberſchleſiſt
Eiſenbahnbedarf und Donnewmarkhütten bemerkenswerte g
gewinne erlangten. Weniger geſucht blieben Hohenlohe
DeutſchLuxemburger. Von Nebenwerten zeichneten ſich d
ſonders Varzinerpapier, Orenſtein und Koppel und Marienhüt
Kotzeman durch höhere Kurſe aus. Von chemiſchen Werten wen
Vereinigte Chemiſche Werke und Charlottenburg vevorzugt.
Verlaufe des Verkehrs ſtiegen bei lebhaften Umſätzen Hrie
bahn und türkiſche Tabakaktien beträchtlich. Prinz Heim
Bahn zogen aus Paris Erhöhungen an Deutſche Bankenwer
zeigten feſte Haltung, von ausländiſchen waren Petersbun
International Bankaktien in großen Summen zu erhöht
Kurſen gehandelt. Am Anlagemarkt waren Mexikaner gebeſe

Produktenbericht.
Berlin, 31. Auguſt. Das Wetter iſt trotz aller Feucht

der letzten Tage für die Kartoffel- und Rübenernte imme
günſtig, doch wird ein Aufhören der Niederſchläge vielfach
wünſcht. Jm hieſigen Verkehr iſt die Lage wenig geändert.
Umſätze in Saatgetreide ſind ziemlich mäßig. Die Nachfra
in Zwiſchenfruchtſämereien findet infolge des ſehr knappen An
gebotes kaum Befriedigung. Jn Heidekraut war das Geſchäſt ſt
da nur wenig Ware zur Verfügung ſtand, Stroh und Heu
nur ſchwer erhältlich.

Akt.Geſ. Bismarckshall. Die Verwaltung hat ine
Aktionär auf Anfrage geſchrieben, daß die GCeſellſchaft, wie d
übrigen neuen Kalibergwerke, infolge der durch den Krieg b
dingten Betviebseinſchränkungen um einige Jahre zurückgebliebe
ſei. Es laſſe ſich W nicht überſehen, wann mit der Ven
teilung einer Dividende begoernen werden könne. Hierfür e
neben der weiteren Entwickelung der politiſchen Lage und de
Verhältniſſen in der Kaliinduſtrie insbeſondere beſtimmend, e
und wann es der Geſellſchaft möglich ſein werde, die durch de
Ausbau der Werke entſtandenen Bankſchulden abzulöſen.

CLetzte Telegramme
Oeſterreichiſche Verſtärkungen

30. Auguſt. Die „Stampa“ läßt ſich aus d
daß die Oeſterreicher ſeit zwei TagBern,

Hauptquartier melden,
auf der Hochebene von Bainſizza,

an Mannſchaften, beſonders an Artillerie und Maſchinengew
ren, erhalten haben.

Wiener Abendbericht
Wien, 31. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſequartier wir

am 31. Auguſt abends mitgeteilt:
wöchigen, ununterbrochenen Kampf heute ein Tag geringer Ge
fechtstätigkeit.

Die Londoner Sozialiſtenkonferenz
Rotterdam, 31. Auguſt. Der „Nieuwe Rott. Courh.

meldet aus London: Die Mehrheit der Teilnehmer et
der Londoner Sozialiſtenkonferenz iſt für die Teilnahm
an der Stockholmer Konferenz. Man hält es für net
wendig, die Kriegsziele der Alliierten den Sozialiſten det
feindlichen Länder auseinanderzuſetzen.

Jn Helſingfors herrſcht Ruhe
Rotterdam, 31. Auguſt. Nach dem „Nieuw. Rot

Court.“ meldet der Vertreter der „Daily Mail“ in Peter-
burg, daß der 29. Auguſt in Helſingfors ruhig ve
laufen iſt.

Aus Griechenland
Bern, 31. Auguſt. Wie „Journal“ aus Athen meldch

hat die parlamentariſche Kommiſſion beſchloſſen, Gunaris

ziehen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen un
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſcaf.
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den
Teil: Dr. Simon; für den Auge genteit: O. Kreibohm,
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